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Seit Veröffentlichung der 23. Ausgabe 
der BLC News, in der wir das Thema 
Chancen der Corona-Krise behandelt 
haben, sind etwa drei Monate vergan-
gen. Es hat sich eine Menge verän-
dert, was die Gesamtwirtschaftliche 
Entwicklung und den betrieblichen 
Umgang mit der Corona-Pandemie 
betrifft. In der sozioökonomischen 
Forschung sind bereits erste Ergebnis-
se zur Auswirkung der Corona-Krise 
auf Beschäftigung in Deutschland ent-
standen. Diese Ergebnisse werden im 
Folgenden eingeordnet.

Gesamtwirtschaftliche Entwicklung

Eine Forschungsgruppe unter Lei-
tung des Deutschen Instituts für 
Wirtschaftsforschung (DIW) hat die 
aktuelle Situation der Erwerbstätigen 
untersucht. Erhebungen mit dem So-
zioökonomischen Panel (SOEP) in ei-
nem Zeitraum von fünf Jahren zufolge 
machen sich die Erwerbstätigen zur-
zeit mehr Sorgen um die gesamtwirt-
schaftliche Entwicklung als um ihre 
persönliche wirtschaftliche Situation. 
Ein Blick auf die Studie verdeutlicht, 

wie die Erwerbstätigen die wirtschaft-
lichen Entwicklungen seit 2015 ein-
schätzen. „Der Anteil derjenigen, die 
sich zwischen 2015 und 2019 große 
Sorgen um die gesamtwirtschaftliche 
Lage machte, lag stabil bei knapp über 
zehn Prozent – einem im Vergleich zu 
vergangenen Jahren sehr niedrigen 
Niveau. Nach Ausbruch der Corona-
Pandemie steigt dieser Anteil sprung-
haft: auf rund 35 Prozent im April 
2020“ (Schröder et al. 2020, DIW ak-
tuell Nr. 41–12. Mai 2020, S. 5). In der 
Corona-Krise haben sich die Sorgen 
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von einem Drittel der Erwerbstätigen 
mit Blick auf die Gesamtwirtschaftli-
che Entwicklung deutlich verschärft. 
Das gibt Anlass, den Hintergründen 
der Beschäftigung weiter nachzuge-
hen. 

 
Homeoffice als Produktivitätsfaktor
 

Zu Beginn der Krise ging es erst-
mal darum, durch Maßnahmen des 
Arbeits- und Gesundheitsschutzes 
die gesundheitlichen Risiken für die 
Beschäftigten möglichst einzudäm-
men. Dazu wurde von den Optionen 
mobilen Arbeitens branchenübergrei-
fend Gebrauch gemacht. Vormals von 
Arbeitgebern eher kritisch gesehene 
Instrumente zum mobilen Arbeiten 
wurden in enormen Umfang prak-
tiziert. Den DIW-Erhebungen im 
April 2020 lassen sich Aussagen zur 
Produktivitätsentwicklung der Arbeit 
im Homeoffice entnehmen. „Von den 
Erwerbstätigen im Homeoffice geben 
rund die Hälfte an, dass sich dadurch 
ihre Arbeitsproduktivität nicht verän-
dert habe, bei rund 40 Prozent ist sie 
gesunken. Überraschenderweise ge-
ben rund zehn Prozent an, dass sich 
ihre Produktivität stark erhöht habe“ 
(Schröder et al. 2020, DIW aktuell 
Nr. 41–12. Mai 2020, S. 7). Dieses Er-
gebnis überrascht und erfordert eine 
differenzierte Betrachtung. Schließ-
lich sind unter den Erwerbstätigen im 
Homeoffice Personengruppen mit un-
terschiedlich hohen Belastungen. 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie

Dieses Phänomen führt zu einem 
Thema, das in den letzten Wochen 
besonders im medialen Fokus stand 
und wohl weiterhin stehen wird: die 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie. 
Nehmen wir zum Beispiel die Betreu-
ung von Familienangehörigen. Für 
Alleinerziehende oder Familien mit 
Kindern im Kleinkind- oder schul-
pflichtigen Alter gibt es infolge der 
Schließung von Kindertagesstätten 
und Schulen kaum Betreuungsmög-
lichkeiten. Das Homeschooling hat 
sich bis zur Öffnung der Schulen Ende 
Juni 2020 beinahe zu einem dauerhaf-
ten Zustand entwickelt. An diesem 
Beispiel wird eine soziale Ungleichheit 
deutlich. Für diese Gruppe Erwerbs-
tätiger sind im neuen Konjunktur-
paket der Bundesregierung vom 12. 
Juni 2020 Entlastungen vorgesehen. 
„Familien mit Kindern und insbe-

sondere Alleinerziehende wurden in 
Zeiten der Corona-Pandemie durch 
besondere Einschränkungen belastet. 
Ihnen wird mit dem Kinderbonus und 
der befristeten Erhöhung des Ent-
lastungsbetrags für Alleinerziehende 
geholfen“ (Bundesfinanzministerium, 
12.06.2020, Umsetzung des Konjunk-
turpakets - Mit Zuversicht und voller 
Kraft aus der Krise). Perspektivwech-
sel: Für Arbeitgeber bedeutet das, die 
hohe Belastung der Beschäftigten und 
die mitunter geringere Produktivität, 
zu akzeptieren und z. B. durch eine 
Umverteilung von Arbeit auszuglei-
chen. Langfristig  sind unterstützende 
Maßnahmen zur Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie und damit die Ge-
währleistung der Arbeitszufriedenheit 
dieser Beschäftigten wichtig. Flexib-
le Arbeitszeitmodelle können bereits 
ein Lösungsansatz zur Förderung der 
Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie sein. Ein Forscherteam des DIW 
um Dr. Kai-Uwe Müller, Leiter der 
Nachwuchsgruppe Zeitpolitik in der 
Abteilung Staat, hat die Vereinbarkeit 
von Beruf und Familie untersucht und 
ein Modell zur Förderung von Kin-
derbetreuung durch Arbeitgeber und 
staatliche Unterstützung entwickelt. 
Darin ist für Alleinerziehende und je-
weils wöchentlich über 40 Stunden er-
werbstätigen Paaren eine Reduzierung 
der Arbeitszeit vorgesehen. „Dafür 
gäbe es dann eine staatliche Einkom-
mensersatzleistung, ähnlich wie im 
Falle des Elterngeldes. Die Leistung 
sollte bei Paaren an die Bedingung 
geknüpft werden, dass beide Elterntei-

le ihre Arbeitszeit reduzieren“ (DIW 
Wochenbericht Nr. 19/2020, Corona-
Krise erschwert Vereinbarkeit von Be-
ruf und Familie vor allem für Mütter – 
Erwerbstätige Eltern sollten entlastet 
werden, S. 340). Hier sind vor allem 
Betriebsräte in der Verantwortung, 
sich für die Interessen der Beschäftig-
ten im Sinne des Betriebs einzusetzen 
und Gleichstellung zu fördern.

Beschäftigungssicherung mit Weitblick

Aufgrund der bevorstehenden Wirt-
schafskrise wird sich die Relevanz von 
Maßnahmen zur Beschäftigungssi-
cherung für Arbeitgeber und Arbeit-
nehmervertreter in einigen Betrieben 
und Branchen steigern. Prof. Dr. Jutta 
Rump hat mit ihrem Forschungsteam 
am Institut für Beschäftigung und 
Employability der Hochschule für 
Wirtschaft und Gesellschaft Ludwigs- 
hafen bereits Ende März 2020 in  
einer Befragung von 400 Managern, 
Führungskräften, Personalmanagern 
und Arbeitnehmervertretern die 
personalpolitischen Auswirkungen 
untersucht. Der am 10. April 2020 
veröffentlichten Studie sind Ergeb-
nisse zur prognostizierten Reduktion 
des Personalbestandes von Betrieben 
deutschlandweit zu entnehmen (Abb. 1). 
Auf Basis von 189 Befragten stellen 
sich die häufigsten Angaben zur Rele-
vanz möglicher Maßnahmen wie folgt 
dar: „Einstellungsstopp (82,3%), Nicht-
Verlängerung von befristeten Arbeits-
verträgen (74,5%) sowie die Nicht-Ver-
längerung (76,6%) bzw. Auflösung »

Abb. 1: Personalpolitik in der Corona-Krise Quelle: Rump et al. 2020, Personalpolitik in der Corona-Krise, S. 15.



von Personalleasingverträgen (71,4%)“ 
(Rump et al. 2020, Personalpolitik in 
der Corona-Krise, S. 15). Für etwas 
mehr als ein Drittel der Befragten waren 
betriebsbedingte Kündigungen (38,2%) 
von vergleichsweise geringer Relevanz. 
Im Interview mit der Fachzeitschrift 
Personalwirtschaft äußerte sich Prof. 
Dr. Rump wie folgt: „HR bedient sich 
also zunächst der weicheren Maßnah-
men, um Personalkosten zu reduzie-
ren. Dieses besonnene Verhalten ist 
durchaus klug. Denn wir dürfen nicht 
vergessen, dass die Unternehmen vor 
Corona-Krise einen Fachkräftemangel 
beklagt haben“ (Rump, Personalwirt-

schaft, 04.06.2020, Zwischen Krisen-
modus und New Work). Zu dem frühen 
Zeitpunkt der Corona-Krise waren die 
enormen wirtschaftlichen Folgen nur 
bedingt absehbar. Im weiteren Verlauf 
der Krise sind die wirtschaftlichen Fol-
gen für die Betriebe spürbar geworden. 
Einsparungen werden für einen Groß-
teil der Betriebe in Anbetracht von Auf-
tragseinbrüchen unausweichlich sein. 
Es ist zu erwarten, dass in den nächsten 
Monaten bis Ende des Jahres weitere 
Rationalisierungsmaßnahmen erfolgen. 
Daher ist Stand Mitte Juni 2020 ein 
Anstieg der Relevanz betriebsbeding-
ter Kündigungen für das Personalma-

nagement bis zum Jahresende 2020 
anzunehmen. Weitere Forschung sollte 
die personalwirtschaftlichen Folgen für 
Betriebe mit voranschreitender Dauer 
der Pandemie untersuchen. Im BLC In-
terview mit Prof. Dr. Florian Schramm 
befassen wir uns mit dieser und weite-
ren Fragen. Wenn Sie Beratung zu per-
sonalwirtschaftlichen Entwicklungen 
und z. B. dem Thema Beschäftigungs-
sicherung wünschen, wenden Sie sich 
gern an unser BLC-Expertenteam.

Autor: Dr. Marcel Halgmann 
Hamburg

Am 13. Juni 2020 hat Dr. Marcel Halg-
mann ein Interview mit dem Personal-
forscher und Mitglied des Beirats der 
BLC Betriebsrat Consulting GmbH, 
Prof. Dr. Florian Schramm, zu den 
personalwirtschaftlichen Auswirkun-
gen der Corona-Krise geführt. Lesen 
Sie im nachfolgenden BLC Interview, 
welche sozioökonomischen und ins-
besondere personalwirtschaftlichen 
Folgen zu erwarten sind.

Das BLC-Interview behandelt drei 
Themenbereiche. Im ersten Teil be-

fassen wir uns mit den sozioökono-
mischen Auswirkungen der Coro-
na-Krise in Deutschland. Danach 
blicken wir mit Prof. Dr. Schramm 
auf die wissenschaftlichen Erkennt-
nisse zum Krisenmanagement in 
Betrieben. Im dritten Teil des In-
terviews stehen Einschätzungen zu 
personalwirtschaftlichen Heraus-
forderungen der Corona-Krise für 
Personalmanagement und Betriebs-
räte. Lesen Sie das BLC Interview in 
voller Länge auf unserer Homepage:  
https://betriebsrat-consulting.de/news/

I. Sozioökonomische Auswirkungen 
der Corona-Krise

Dr. Halgmann (H): Guten Tag Florian, 
heute wollen wir zunächst über die  
sozioökonomischen Auswirkungen 
der Corona-Krise sprechen. Deutsch-
land befindet sich seit drei Monaten in 
der Corona-Krise. Wie nimmst Du die 
wirtschaftlichen Entwicklungen seit 
Mitte März 2020 wahr?

Prof. Dr. Schramm (S): Ich nehme es 
so wahr, dass es eine sehr heftige  »
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Wirkung der Corona-Pandemie ist. 
Die Einschnitte sind sehr tiefge-
hend, überraschend und es ist un-
klar wie es weitergeht. Vermutlich 
ist dies für Krisen ganz typisch. 
Zum Beispiel die Finanz- und Wirt-
schaftskrise, die auch plötzlich und 
überraschend kam. So verschieden 
die Ursachen und konkreten Er-
scheinungsformen sind, so ist das 
Überfallen und unvorbereitet sein, 
ähnlich. Vor vier oder fünf Mo-
naten gab es kaum Überlegungen 
dahingehend, dass die halbe Welt 
stillsteht.

H: In der damaligen Finanz- und 
Wirtschaftskrise 2008-2010 gab es 
etwa 1,5 Millionen Kurzarbeiterin-
nen und Kurzarbeiter. Wir haben 
jetzt eine neue Situation: Nach ak-
tuellen Berechnungen des ifo In-
stituts haben wir tatsächlich 7,3 
Millionen Kurzarbeiterinnen und 
Kurzarbeiter. Es wird deutlicher, 
dass Unternehmen zu Rationalisie-
rungsmaßnahmen greifen. Welche 
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt 
sind Stand heute zu erwarten?

S: Derzeit wird in Medien und Po-
litik der Einbruch der Wirtschafts-
leistung diskutiert, der je nach Be-
troffenheit sehr unterschiedlich ist. 
Zum Beispiel kann der Einbruch in 
der Gastronomie vernichtend sein. 
Auch stark betroffen sind bestimmt 
Bereiche der Exportwirtschaft und 
der Tourismus. Währenddessen 
sind andere Bereich wie die Le-
bensmittelproduktion eher weniger 
betroffen. Wie sich das insgesamt 
auswirkt, ist davon abhängig wie 
und vor allem wie zügig der exter-
ne Schock verarbeitet wird. Wenn 
es im Wesentlichen eine Corona-
Welle war, dann ist die Frage, wie 
gut es gelingt, den bestehenden 
Schaden aufzuarbeiten. Dazu gibt 
es unterschiedliche Schätzungen. 
Zum einen, dass es relativ zügig ge-
hen kann. Es gibt Schätzungen, dass 
es doch sehr viel schwieriger ist, z. 
B. beschädigte Lieferketten wie-
deraufzubauen. Es sind zwei Un-
sicherheiten zu bedenken. Einmal 
die gesundheitlichen Auswirkungen 
der Corona Pandemie, wobei nicht 
klar ist, ob weitere Wellen kom-
men. Die zweite Thematik bezieht 
sich auf die Erholung von der Krise. 
Optimistisch gesehen kann es sein, 
dass die größten Auswirkungen be-

reits vorliegen. Ab diesem Moment 
lässt sich der Aufbau vollziehen. 
Die pessimistische Variante ist: Es 
kommt eine weitere Welle und es 
wird erstaunlich lange dauern, bis 
die Wirtschaft - wie sie war - wie-
derhergerichtet ist.

II. Krisenmanagement im Betrieb 

H: Als nächstes wollen wir auf das 
Krisenmanagement in Betrieben 
blicken. Welche wissenschaftlichen 
Erkenntnisse zum betrieblichen Um-
gang mit Krisen sind Dir bekannt? 

S: Tendenziell ist mein Bild eher 
negativ. Ich sehe bei Krisen weni-
ger Chancen als vielmehr Proble-
me. Eine klassische Reaktion ist, 
dass ein Betrieb auf die Bremse tritt 
und Personalkapazitäten abbaut. 
Das kann existenzgefährdend für 
die Beschäftigten sein und Arbeits-
platzunsicherheit sowie Belastungen 
erzeugen. Darüber hinaus ist der 
deutsche Arbeitsmarkt durch lang-
fristige Arbeitsbeziehungen geprägt. 
In solchen Situationen werden lang-
fristige Arbeitsbeziehungen abge-
brochen und langfristig aufgebautes 
Humankapital entwertet. Der Haup-
teffekt ist somit eher negativ.

H: Welche wirtschaftlichen Chancen 
bietet eine derartige Krisensituation 
für Betriebe?

S: Es gibt verstärkende Nebenef-
fekte, wie den der Digitalisierung. 
Das ist ein Phänomen, das wichti-
ge Impulse beinhaltet. Aus meiner 
Wahrnehmung ist das offensicht-
lichste die Anzahl der Beschäftig-
ten, die im Homeoffice arbeiten. 
[Anm. d. Red.: DIW, 12. Mai 2020, 
SOEP-CoV-Studie: 35 Prozent al-
ler Beschäftigten arbeiten zurzeit 
im Homeoffice. Hier liegt eine 
enorme Steigerung von bisher 12 
Prozent nach DIW-Berechnungen 
vor]. Es gibt mehr Homeoffice-
Arbeitsplätze als vor einem Jahr 
und dieser Trend wird zukünftig 
eine Rolle spielen. Es ist ein Ver-
änderungsschub zu beobachten. 
In Teilen werden Entscheidungen 
zum Homeoffice zurückgenom-
men werden. Andererseits werden 
Entscheidungen auch beibehalten 
und weiterentwickelt werden. Aus 
der Arbeitszeitforschung wissen 
wir, dass die Beschäftigten daran »

Aktuelle  
Rechtsprechung

Bundesarbeitsgericht  
Berücksichtigung von Mehrarbeits- 
zuschlägen - Urlaub

Ein Tarifvertrag, der für die Berechnung  
von Mehrarbeitszuschlägen nur die tat-
sächlich gearbeiteten Stunden berück-
sichtigt und nicht auch die Stunden, in 
denen der Arbeitnehmer seinen bezahlten 
Mindestjahresurlaub in Anspruch nimmt, 
könnte gegen Unionsrecht verstoßen. Der 
Zehnte Senat des Bundesarbeitsgerichts 
richtet ein Vorabentscheidungsersuchen 
an den Gerichtshof der Europäischen 
Union, um diese Frage zu klären.

BAG, Urteil vom 17. Juni 2020  –   
Az. 10 AZR 210/19 (A) 

 
Kündigung von Kabinenpersonal –  
Massenentlassung  

Die Kündigungen des Kabinenpersonals 
der insolventen Fluggesellschaft Air Berlin 
vom 27. Januar 2018 sind wegen fehler-
hafter Massenentlassungsanzeige gemäß 
§ 17 Abs. 1, Abs. 3 KSchG iVm. § 134 BGB 
unwirksam. Die Arbeitsverhältnisse dieser 
Arbeitnehmer sind jedoch nicht auf die 
Luftfahrtgesellschaft Walter mbh (LGW) 
übergegangen.

BAG, Urteil vom 14. Mai 2020 –  
Az. 6 AZR 235/19

 
Tarifvertrag – Grenzen der  
Regelungsmacht  

Die Parteien eines Tarifvertrags können in 
diesem nicht wirksam vereinbaren, dass 
Ansprüche aus dem Tarifvertrag trotz 
beiderseitiger Tarifgebundenheit nur dann 
bestehen sollen, wenn die Arbeitsvertrags-
parteien die Einführung des Tarifwerks 
durch eine Bezugnahmeklausel auch 
individualvertraglich nachvollziehen. Eine 
solche Bestimmung liegt außerhalb der 
tariflichen Regelungsmacht der Tarifver-
tragsparteien.

BAG, Urteil vom 13. Mai 2020 –  
Az. 4 AZR 489/19
  
Vergütung von Fahrtzeiten -  
Außendienstmitarbeiter

Regelungen in einer Betriebsvereinba-
rung, welche die vergütungspflichtigen 
Fahrtzeiten eines Außendienstmitarbeiters 
verkürzen, sind wegen Verstoßes gegen 
die Tarifsperre des § 77 Abs. 3 Satz 1 BetrVG 
unwirksam, wenn die betreffenden Zeiten 
nach den Bestimmungen des einschlä-
gigen Tarifvertrags uneingeschränkt der 
entgeltpflichtigen Arbeitszeit zuzurechnen 
und mit der tariflichen Grundvergütung 
abzugelten sind.  

BAG, Urteil vom 18. März 2020 –  
Az. 5 AZR 36/19



festhalten wollen. Auch was die 
Arbeitszeitpräferenzen und die In-
teressen der Beschäftigten betrifft. 
Wir wissen auch, dass die Beschäf-
tigten zu großen Teilen flexibel und 
selbstbestimmt arbeiten wollen. 
Diese Chance werden sich die Be-
schäftigten wahrscheinlich bewah-
ren wollen. Ich kann mir vorstel-
len, dass ähnliche Ideen auch auf 
Arbeitgeberseite diskutiert werden. 
In der Personalarbeit wird das ein 
wichtiges Feld in den nächsten Jah-
ren sein. Auch werden Strukturen 
verändert werden müssen. Bisher 
bestehen alte Strukturen und die 
Beschäftigten arbeiten von zu Hau-
se aus. Die Organisationssteuerung 
wird diese Punkte integrieren und 
betriebliche Strukturen und Abläu-
fe verändern sowie smarter machen 
müssen. Das ist eine organisationa-
le Innovation, die dort ansteht.

III. Herausforderungen für Personal-
management und Betriebsräte

H: Du hast bereits die Aufgaben von 
Personalmanagerinnen und Perso-
nalmanagern angesprochen. Was 
sind denn die operativen und strate-
gischen Aufgaben, die den Alltag von 
Personalabteilungen derzeit bestim-
men?

S: In der konkreten Krisensituation 
ist nach der Krisenbetroffenheit zu 
unterscheiden und da ist die Stell-
schraube Personalkapazität maß-
geblich. Erstens ist zu überlegen, ob 
Personalkapazitäten angepasst wer-
den müssen und wie verträglich, 
langfristig und aufwändig das ist. 
Welche Alternativen gibt es hierzu? 
Zum Beispiel Kurzarbeit als Unter-
stützungsmaßnahme. Zweitens sind 
Arbeitsschutzthemen relevant. Der 
betriebliche Arbeits- und Gesund-
heitsschutz bekommt einen neuen 
Fokus und strategische Bedeutung. 
Personalkapazität (1), dann der Ar-
beits- und Gesundheitsschutz (2) 
und zudem drittens Organisations-
bedarf zum Beispiel zum Homeof-
fice. Daraus abgeleitet: Wie verän-
dert sich Personalführung? Durch 
die Krise bedingt wird vermehrt 
Homeoffice praktiziert und in die-
sen Fällen wird Personalführung 
wichtiger. An bestimmten Stellen 
werden Chancen auftauchen, die 
es bisher nicht gegeben hat. Ich 
denke, dass Handlungsbedarf in 

mehreren personalwirtschaftlichen 
Handlungsfeldern wie bei der Per-
sonaleinstellung besteht. Virtuelle 
Einstellungsverfahren sind unüb-
lich und da besteht zunächst eine 
Skepsis, sodass Erfahrungen not-
wendig sind. Gleiches gilt für die 
Personaleinführung, das sogenann-
te Onboarding. Dort stand bisher 
das persönliche Integrieren von 
Beschäftigten in Arbeitsabläufe 
im Vordergrund. Insgesamt ist die 
Personalwirtschaft an unterschied- 
lichen Stellen berührt.

H: Angenommen ein Betrieb würde es 
schaffen, einigermaßen gut aus der 
Krise zu kommen. Momentan verän-
dern sich Arbeitsplätze, das Thema 
Homeoffice gewinnt an Bedeutung. 
Dann geht es auch um Einsparpo-
tentiale. Ein Thema wäre, ob der Ar-
beitspatz langfristig vor Ort oder au-
ßerhalb des Betriebs ist. Welche Sicht 
hast Du hierzu?

S: In der Krisenzeit sind Betriebe 
in der Regel nicht besonders inno-
vativ. Es ist richtig, dass ein Druck 
existiert, sich zu rationalisieren 
und Chancen zu nutzen. Durch das 
viel verbreitete Homeoffice werden 
Interessen bei den Beschäftigten 
geweckt und stabilisiert. Es sind 
daher Arbeitskonzepte denkbar, in 
denen ein Teil der Arbeitsplätze zu 
Hause ist. Wenn der Arbeitgeber 
die Büroflächen nicht mehr vorhal-
ten muss, erhöht das die Rendite. 
Das ist auch für Betriebsräte auf-
grund der Mitbestimmungsrechte 
relevant. 

H: Kannst Du Dir mit Deinem Team 
hierzu eigene personalwirtschaftli-
che Forschungsprojekte vorstellen?

S: Wir haben einen Forschungs-
antrag auf den Weg gebracht. Ich 
erkläre Dir kurz die Idee dahinter: 
Ausgehend von der Epidemie gibt 
es vermehrt Homeoffice, das ein 
kurzfristiges Verlagern der Arbeit 
von den Betrieben nach Hause un-
ter Beibehalt der bisherigen Struk-
turen beinhaltet. Wir gehen davon 
aus, dass die Verlagerung von Ar-
beit auch auf Dauer sinnvoll sein 
kann. Die Organisationen müssen 
sehen, wie sie sich auf organisatio-
naler Ebene an diese neue Entwick-
lung anpassen. Unser Forschungs-
antrag behandelt, ob das interne 

Crowdworking ein geeignetes Ge-
staltungskonzept sein könnte. Mit 
internem Crowdworking ist ein be-
stimmtes digitales Arbeitskonzept 
gemeint, das sich an Beschäftigte 
richtet und die interne Ausschrei-
bung und Zusammenstellung von 
Teams beinhaltet. Das ist eine mo-
derne Steuerungsform, die faktisch 
kaum praktiziert wird. Wir können 
uns vorstellen, dass mit dem inter-
nen Crowdworking das Homeof-
fice zukunftsfähig gestaltet werden 
kann. Dieses wollen wir in einer 
Interviewstudie mit Managerinnen 
und Managern herausfinden.

H: In einer Vielzahl personalwirt-
schaftlicher Entscheidungen kommt 
die betriebliche Mitbestimmung zum 
Tragen. Warum kann eine intensive 
Zusammenarbeit von Personalma-
nagement und Betriebsrat zum Be-
wältigen der Krise hilfreich sein?

S: Ich persönlich denke, dass un-
abhängig von der Krise eine gute 
Zusammenarbeit von Management 
und Betriebsräten förderlich ist. Das 
gilt auch in dieser Situation. Meine 
Vermutung ist, dass die Sicherung 
der Beschäftigungsperspektive als 
gemeinsames Interesse im Vorder-
grund steht.

H: Ein wesentliches Handlungsfeld 
der BLC Betriebsrat Consulting 
GmbH ist die Begleitung von Be-
triebsänderungen. Welche Aufgaben 
nehmen Betriebsräte hierzu im Be-
trieb wahr?

S: Betriebsänderung heißt ja auch  
Verkleinern, Umstrukturieren, Schlie-
ßen von Betrieben. Das erfordert 
eine starke Betonung der Beschäf-
tigungssicherung. Das Problem ist 
meiner Ansicht nach, dass in Kri-
sensituationen die langfristige und 
kooperative Ausrichtung schwer-
fällt. Betriebsräte werden in der 
Regel mit den Fakten konfrontiert, 
ohne dass Alternativen bestehen. 
Das kann dann in harten Vertei-
lungskonflikten enden. 

Als Fazit: Generell stehen der Erhalt 
und die Sicherung von Beschäftigung 
im Vordergrund, ein zweiter Punkt 
ist die starke Wirkung in Richtung 
Digitalisierung und als dritter Punkt 
sind Arbeits- und Gesundheitsschutz 
in diesen Zeiten zu nennen.



Im dritten Monat seit Beginn der Co-
rona-Pandemie treten neue Themen in 
den betrieblichen Fokus. Die geplante 
Öffnung von Kindertagesstätten und 
Schulen sowie die Aufhebung der Rei-
sebeschränkungen in Deutschland und 
den Mitgliedsländern der Europäischen 
Union lassen eine neue Normalität in 
den Betrieben zu. In den nächsten Wo-
chen ist daher die vermehrte Rückkehr 
der Beschäftigten in die Betriebe zu er-
warten. Mit der Rückkehr der Beschäf-
tigten werden neue Herausforderungen 
für Arbeitgeber und Betriebsräte in der 
Organisation von Betriebsabläufen und 
-prozessen entstehen. 
Bei der Rückkehr von Beschäftigten 
in den Betrieb hat der Betriebsrat ein 
umfassendes Mitbestimmungsrecht 
gem. § 87 Abs. 1 BetrVG. Der Betriebs-
rat hat zum Beispiel beim Aufstellen 
von Dienstplänen gem. § 87 Abs 1. 

Nr. 2 BetrVG mitzubestimmen. Auch 
sind Maßnahmen zum Arbeits- und 
Gesundheitsschutz nach § 87 Abs. 1  
Nr. 7 BetrVG mitbestimmungspflich-
tig. Der bestehende SARS-CoV-2-Ar-
beitsschutzstandard des Bundesmi-
nisteriums für Arbeit und Soziales 
(BMAS) schreibt die Einhaltung von 
Maßnahmen zum Schutz der Beschäf-
tigten vor. Dazu zählen u.a. der In-
fektionsschutz, das Abstandsgebot 
von 1,5 Metern, Hygienemaßnahmen 
und Maßnahmen zur Gestaltung von 
Büroarbeitsplätzen. In den Arbeits-
schutzstandards ist eine Vorschrift 
zur Ausführung von Tätigkeiten im 
Homeoffice nach Möglichkeit ent-
halten. Diese Arbeitsschutzvorschrift 
zum Homeoffice gilt insbesondere für 
Büros mit mehreren Personen und 
Büros mit geringem Schutzabstand. 
Arbeitgeber und Betriebsräte sollten 

über bestehende Vereinbarungen zum 
Homeoffice beraten. Diese Vereinba-
rungen sind ggf. zu verlängern, wenn 
sie dem Infektionsschutz zuträglich 
sind und dienstlichen Zwecken nicht 
entgegenstehen.
Weitere Informationen sind unter den 
folgenden Links aufgeführt.

BUND VERLAG – Fachartikel zu ar-
beitsgerichtlichen Entscheidungen:
h t t p s : / / w w w. b u n d - v e r l a g . d e /
aktuelles~Rueckkehr-in-die-Betriebe-
nur-mit-Betriebsrat~

Bundesministeriums für Arbeit und 
Soziales (BAMS) - SARS-CoV-2-Ar-
beitsschutzstandard:
https://www.bmas.de/SharedDocs/
Downloads/DE/PDF-Schwerpunkte/
sars-cov-2-arbeitsschutzstandard.
pdf?__blob=publicationFile&v=1

In unserer Jubiläumausgabe im Sep-
tember 2020 verfolgen wir den Umgang 
der Betriebe mit der „neuen Normali-
tät“ in der Corona-Krise. Genießen Sie 
den Sommer und bleiben Sie gesund.

BLC Ausblick 
Eine Vorschau auf 
die BLC-News

BLC Event 
Save-the-date für Talk-am-Fleet 2020

BLC Trend 
Rückkehr in den Betrieb – Mitbestimmungsrechte des Betriebsrats
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Unser erster Talk-am-Fleet in diesem 
Jahr wird am 29. September 2020 in der 
Patriotischen Gesellschaft stattfinden. Im 
ersten Teil wollen wir mit Ihnen über Ak-
tuelles zur Corona-Pandemie sprechen. 
Wir freuen uns, dass Joachim Thöne, 
Direktor Arbeitsgericht Oldenburg, zu  
dem spannenden Thema „Arbeitsrecht-

liche Aspekte sozialer Netzwerke“ bereit-
steht und Ihre Fragen im anschließenden 
Erfahrungsaustausch beantworten wird.
Danach wird Rechtsanwältin Christina 
Niedermeyer, ALC Arbeitsrechtskanz-
lei, über „Aktuelle Rechtsprechung im 
Arbeitsrecht“ berichten und mit Ihnen 
diskutieren. Es lohnt sich dabei zu sein. 

Die Einladungen werden Sie Ende Juni 
2020 erhalten. Wir freuen uns auf Ihre 
Teilnahme. 
Melden Sie sich gern kostenfrei für ein 
Abonnement des BLC-Newsletters an, 
um weitere Ausgaben einzusehen und 
fortan den Newsletter quartalsweise zu 
erhalten.

FOTO:  DR. MARCEL HALGMANN
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